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328 DIE BERNER WOCHE

Sdjmetterting.
Sift bu tief ©rbengeborener? 3ommft bu aus bimiulifdjen

£öben,
Schmetterling, halber bu, bringft uns ben göttlichen ©rufe?

§in unb her bein Scfetoeben, balb feiiges ?Iuf unb fRteber,

2Bie bes 3epbirs Saud), wenn mit ben Slattern er fpielt!
3reu3t beine Sahn eine Sdjroefter, beginnt gleich ein blieben

— Sid)fudjen:
Sedifdjes fiiebesfpiel, Taumel unb trunfener £0113!...
ôerrlidjes Sonnenfinb, benn Sonne allein ift bein fieben,

$röf)lid) im rofigen Siebt roallft bu auf blumiger 9tu...
könnten fie fliegen, bie Slumen, fo rnäreft bu eine ber

fdjönften:
Sarbenfprübenbc Sradjt atmet bein reidjes ©eroanb.

3a, bie greunbfebaft beftebt fdjon: bu gleiteft oon Slume
3U Slume —

2Bie ein fiiebenber toft, fiifet bu ber fiieblicben SRunb!

Scbroelgeit nidjt alle im ©lüde, bciten bu ©bre eripeifeft?

SSillig reidjen fie bir füfeeften fRettar als Sanf!
Sun tommt bie SBolluft 3» bir, bu öffneft unb fcbliefeeft bie

Sliigel...
3ft beine Seele ooll Saufdj — über ben föftlidjen Srunf? —
9111 bein fieben ift Sdjönfeeit, wie rafd) enteilet es mieber...
filed), es trauert maneb Sers über jäb fdjroinbenbe Starbt!...

Otto Völliger.- —
5)6 5XHi«J)et=2Dtüett.

Sïi33e oon ©mil S a I m e r. (©cbüijj.)

fiang, lang bet ber Softer Slid)el=9Dïûeti unberfuedjt.
©feit bet er nib oil, aber ärnfd)t bet er brpglucgt, roo=n«er
an ibm umebriidt u=pöpperlet bet. Sont länge Stilbfp
ifebs em äRiieti fafd) gfd)muedj toorbe.

,,2Rt) gueti Stau," feit er äntlige, „beit bit nib fdjo
lang öppis gfpürt u roarum fi)t=er nib ebnber djo?"

„© Ineget, £>crr Softer," feits u roiifcbfc ab, ,,es es

bet mer fi o nie roölle fdjide un i ba bänft, es ft)g rtib
föoel bös!"

Ser Softer bet rogter unberfuedjt u niit bruf gfeit.
,,3fd) es öppe SRagedjrebs, £err Softer — bodj öppe

nib, gältet?"
föli bets ber Stimm a gmerft, bafe bs äRiieti fdjiifelig

filngfcbt bet.
„3 null's grab fäge roie=n=es ifd) — es ifdj in ber Sat

es ©fdjroiir ba u bs befdjte mär, mi täti fofort operiere."
Ss SRiicti bet fi es 9lugeblidli bfunne.
„© nu," feit es unbereinifrb ganj gfafet, „e nu, fo

madjets mira — i bi parat!"
„3a aber — e, toiiffe's euer fiiit u fötti me ne

nib Sfcbeib ntadje — nib bafe es fo gfäbrlig ifd), aber oilid)
märs bod) — —"

„fRe nei, £>err Softer," baut SRidjebSRüeti ab, „es
bruudjt niemer nüt 3'roiiffe — i ba brii ©binn ba i ber
Stabt, aber i ba ne ärtra niit gfeit, bafe i 3ue=it=ed)
cbömm, fi fölle be lieber djo luege, men es oiir ifdj."

XI too ber Softer bet roölle uuberbräcbe, ifdj es ropter
gfabre: ; f j

'

|

„fRe nei, madjet ne rtiinxe fe ©ridjt, füfd) meine fi no,
fi miiefee für mi angfd)tc u bas roott i nib!"

Sas guetc fiJîiieti! Ses too Sag für Sag, 3abr für
3abr für fr>ni ©binn g'angfebtet u gjammeret bet, äs bet
nib roölle, baff fi nume einifdj für ibns müefee ©b«mmer
ba — äs bet ne bas roölle erfpare.

Ser Softor bet ging no ärnfcf)t binber ftjr glän3igc
Sriillc püregluegt: ,,3a roiifet=er Serait Stidjel, es ifrfj bait

bocb en Operation u mi djönnt ils be oilidj naefebär Sor=
toiirf madje — nib bafe es ja — es roirb ja oorusfidjtled)
guet oerbt) gab — aber immerbin —"

„fiofit £err ©öfter — i bulf jeb lieber fo bal roi
müglig bedjinber gab, roe's bodj ntueb gfdjnäflet ft) —
ooroäge bas länge SBartc ti 3able bruf bi dja mer's niit
— u 3'töbe roirbs öppe nib gab!" — ©s bet bas no fo
gfpaffig gfeit u gladjet ber3ue.

50 bis 3monberifd) bet men ibm fffrifefet gäb- — Still
u gebulbig u fo 3fribe ifdj es i ft)m fitberc 5Rad)ttfd)oope
im rot)be Sfebett gläge.

,,SRad)ts edj nib filngfdjt?" fragts bi juitgi $rau, wo
näbe 3udje glägen ifd).

„© beroabr!", bbauptet bs SRiieti gan3 refolut — „ber
Softer feit ja, es roärbi fdjo guet oerbt) gab — für roas
fötti be ©bummer ba — u bs anbete überlabn i em liebe
©Ott." ' ' ' : f

;
I I

:
I I

51 jungi Orrau bet tniieb gläd)let 11 fi ttf bi anberi Sgte
bräit. ©s ifd> gan3

' ftill toorbe im ©brattfe3Îmmer iinne.
S'fRadjt ifd) Iangfam djo — SRiieti bet b'Sfebabn3iig gbört
pfpfc un t)= un usfabre. „fild> berrjef), roett i nunte roiber
bei djönnt," bets gjammeret. Su bets afa nadjeftubiere u
nad)efinnc. llnbereinifdj tuets e fRud im Sett. ,,©b tue
bodj nunte ©laufes ©bnäd)t bs SRäldje uib oergifet," feits
balblut — „u roeife er äcb, bafe bs ©broni gärn fd)lal)t u
bab men ibm ber Scferoatt3 fött abittne — ja, ja, roen
i be roiber stoäg bi, ba ittucb mer be ber fißflait3blät3 i ber
Sühne gbörig gfiiferet ft), jefes, roi roirb bas es ©jät gäb
na bäm fRäge oo gefdjter! — — — Set fißinterfpinct
mangleti 0 3'fäie, füfd) ma=n=er be nimmef) 30i'ädjtem 3toäg=
road)fe, bis b'fRüiidji djunnt. ber ©arte*
3iiun, bä ntueb mer eifadj no büürigs 3abr uniegmadjt
ft), füfd) oergatteret er 300llem t— filernfcftt roirb toobl öppe
3t)t ba amene freie Sag, für fiattli 3'rüfdjte — —
roas fötti ädj 0 ©bläufes Senni für=tt=es 3eicfee tue, bab
es ba 3u mfer Sad) luegt — roas djönnt ifjitt äd) djrarne,
es Smrte, ober roas äd)? richtig, Semmlituedj muefe
i em fRuebi abfolut cbaufe oom ©iergälb, es böfet ne
roiiefdjt fpne Xlsberfdjueköemntli, i ba's gfef) bi ber letfdjte
filßöfd); a be Stöd u a be ©ribelt — büreroägg —
ja, ja, roen i be roiber rna roärd)e tt ma ft) "

<3o bet $Ridjeï=SRiieti bi lettgfdjt 3t)t gfinnef 11 fißlätt
gmad)t. ©s bet jet3 3DolIent gnaebtet. SXRiieti bet nüt tneb
gbört, toeber bs rüebige 9ltme 00 ber junge f?rau näbe=
3itcbe. ©s bet roiber afa 3fömebrattige, u fo nab bt nab
bets öppis afa brüde u toörgge: „SBarumi fi)t=er nib ebnber
ebo? ©s ifd) bait geng en Operation," fo bet ber Softer
gfeit — trauet er ibm öppe fäibet nib räcf>t? — fild), roe's
bodj nume um ber tufiggottsroille oiir roär! — II toe's 311m

Stärbe djäm? — fRei, jeb roo=n=i be ungforget djönnt ft)

un öppe bie 11 ba 3utttene ©binn cbönnt u fi alli 311 mir
amene Sunntig, nei, jeb ftiirbt ömel nib gärn "

Ser SRoon bet biir bs (5änfd)ter ine güggelet u grab
ttf enes fd)öns fülabonnebilb gfd)ine. S'SRaria bet es blaus
©bleib attne gba, ifeb ufeme Stuebl gbodet u bet ber d)lt)
Ôeilanb im iHrm gaumet. — ©s bet SRidjebSRiieti bunft,
es fpg tnere fatbolifebe ©bilebe inne, fo fprled) ifdjs ibm
3'2Ruet gft. — —

Xlngftnnet bet es ttf, fd)It)d)t biir bs 3tmmer u geil
i ft)tn ©ogedjörbli im Schaft ittne ga nuufdje. ©It) bruf
d)unnts mit cm ©falmebuedj 3«igg u geit bübfdjeli roiber
i bs Sett. — Ser XRoo'n fdjpnt ibm jeb grab ttf bs Sett,
©s d)a gan3 guet brinn läfe. ©s bei fü liebfdjt Sfalm nf=

gfcblage u lieft ne balblut oor fed) ane:
2Bie foil idj bid) empfangen
Xlnb rote begegnen bir —
O aller SBelt Serlangen,
O meiner Seele 3ier

Sdjtung, mi gbört öpper bür e ©ang djo. Ss SRüeti
ercbliipft u oerftedt gfdjrotnn bs Sfalmebuedj ttnberem Sadj=
bett, Ieit fi abe u tuet berglpd)e, es fdjlaf. — S'fRacbt»

328 oie kennen v^oene

Schmetterling.
Bist du tief Erdengeborener? Kommst du aus himmlischen

Höhen,
Schmetterling, holder du. bringst uns den göttlichen Gruß?
Hin und her dein Schweben, bald seliges Auf und Nieder,
Wie des Zephirs Hauch, wenn mit den Blättern er spielt!
Kreuzt deine Bahn eine Schwester, beginnt gleich ein Fliehen

— Sichsuchen:

Neckisches Liebesspiel, Taumel und trunkener Tanz!...
Herrliches Sonnenkind, denn Sonne allein ist dem Leben,

Fröhlich im rosigen Licht wallst du auf blumiger Au...
Könnten sie fliegen, die Blumen, so wärest du eine der

schönsten:

Farbensprühende Pracht atmet dein reiches Gewand.

Ja, die Freundschaft besteht schon: du gleitest von Blume

zil Blume —

Wie ein Liebender kost, küßt du der Lieblichen Mund!
Schwelgen nicht alle im Glücke, denen du Ehre erweisest?

Willig reichen sie dir süßesten Nektar als Dank!
Nun kommt die Wollust zu dir. du öffnest und schließest die

Flügel...
Ist deine Seele voll Rausch — über den köstlichen Trunk? —
All dein Leben ist Schönheit, wie rasch enteilet es wieder...
Ach, es trauert manch Herz über jäh schwindende Pracht!...

Otto Holliger.
—»»»

Ds Michel-Müeti.
Skizze von Emil Va Im er. (Schluß,)

Lang, lang het der Dokter Michel-Müeti undersuecht.
Eseit het er nid vil, aber ärnscht het er drpgluegt, wo-n-er
an ihm umedrückt u-pöpperlet het. Vom länge Still-sp
ischs em Mlleti fasch gschmuech morde.

„Mp gueti Frau," seit er äntlige, „heit dir nid scho

lang öppis gspürt u warum syt-er nid ehnder cho?"
„E lueget, Herr Dokter," seits u wüscht ab, ,,es es

het mer si o nie wölle schicke un i ha dänkt, es spg nid
sövel bös!"

Der Dokter het wpter undersuecht u mit druf gseit.
„Jsch es öppe Magechrebs, Herr Dokter — doch öppe

uid, gältet?"
Mi hets der Stimm a ginerkt, daß ds Müeti schttßlig

Angscht het.

„I will's grad säge wic-n-es isch ^ es isch in der Tat
es Eschwür da u ds beschte wär, mi täti sofort operiere."

Ds Müeti het si es Augeblickli bsunne.
„E nu," seit es undereinisch ganz gfaßt, „e nu. so

machets mira ^ i bi parat!"
„Ja aber — e, wüsse's euer Lüt u sötti nie ne

nid Bscheid mache — nid daß es so gfährlig isch, aber vilich
wärs doch — —"

„Ne nei, Herr Dokter," haut Michel-Müeti ab, „es
braucht meiner nüt z'wüsse — i ha drü Chin» da i der
Stadt, aber i ha ne ärtra nüt gseit. daß i zue-n-ech
chönim, si sölle de lieber cho luege, wen es vür isch."

U wo der Dokter het wolle underbräche, isch es wpter
gfahre: i >

^

„Ne nei, machet ne name ke Bricht, sllsch meine si no,
si müeße für mi angschte u das wott i nid!"

Das guete Müeti! Aes wo Tag für Tag, Jahr für
Jahr für spni China g'angschtet u gjammeret het, äs het
nid wolle, daß si nume einisch für ihns müeße Chummer
ha — äs het ne das wölle erspare.

Der Doktor het ging no ärnscht hinder spr glänzige
Brülle vüregluegt: „Ja wüßt-er Frau Michel, es isch halt

doch en Operation u ini chönnt üs de vilich nachhär Vor-
würf mache — nid daß es ja — es wird ja vorussichtlech
guet verby gah — aber immerhin —"

„Losit Herr Dokter — i hulf jeß lieber so bal wi
müglig derhinder gah, we's doch mueß gschnäflet sy —
vowäge das länge Warte u Zable druf hi cha mer's nüt
^ u z'töde wirds öppe nid gah!" — Es het das no so

gspassig gseit u glachet derzue.
No bis zmonderisch het men ihin Frischt gäh. — Still

u geduldig u so zfride isch es i spin subere Nachttschoope
im wyße Ysebett gläge.

.Machts ech nid Angscht?" fragts di jungi Frau, wo
näbe zuche glägen isch.

„E bewahr!", bhauptet ds Müeti ganz resolut — „der
Dokter seit ja, es wärdi scho guet verbp gah — für was
sötti de Chummer ha — u ds andere llberlahn i em liebe
Gott." '

>
> '

;

^

Di jungi Frau het müed glächlet u si uf di anderi Syte
dräit. Es isch ganz still worde im Chrankezimmer inne.
D'Nacht isch langsam cho — Mlleti het d'Mebahnzüg ghört
pfpfe un y- un usfahre. „Ach herrjeh, wen i nume wider
hei chönnt," hets gjammeret. Du hets afa nachestudiere u
nachesinne. Undereinisch tuets e Ruck im Bett. „Eh we
doch nume Clauses Chnächt ds Mälche nid vergißt," seits
halblut — „u weiß er äch, daß ds Chroni gärn schlaht u
daß men ihm der Schwanz sött abinne — ja. ja. wen
i de wider zwäg bi. da mueß mer de der Pflanzblätz i der
Bühne ghörig gsüferet sp, jeses, wi wird das es Gjät gäh
na däm Näge vo geschter! — — — Der Winterspinet
mangleti o z'säie, süsch ma-n-er de nimmeh zgrächtem zwäg-
wachse, bis d'Nüüchi chunnt. der Garte-
zuun, dä mueß mer eifach no hüllrigs Jahr umegmacht
sp. süsch vergatteret er zvollem ^ Aernscht wird wohl öppe
Zpt ha amene freie Tag, für Lattli z'rllschte — —
was sötti äch o Chläuses Aenni für-n-es Zeiche tue, daß
es da zu myr Sach luegt — was chönnt ihm äch chrame,
es Fürte, oder was äch? richtig, Hemmlituech mueß
i em Ruedi absolut chaufe vom Eiergäld, es böset ne
wllescht syne Usderschuel-Hemmli, i ha's gseh bi der letschte

Wösch: a de Stöck u a de Vrideli — dürewägg ^
ja, ja. wen i de wider ma wärche u ma sy "

So het Michel-Müeti di lengscht Zpt gsinnet u Plän
gmacht. Es het jetz zvollem gnachtet. Müeti het nüt ineh
ghört. weder ds rüehige Atme vo der junge Frau näbe-
zuche. Es het wider afa zsämebrattige, u so nah di nah
hets öppis afa drücke u wörgge: „Warum spt-er nid ehnder
cho? Es isch halt geng en Operation," so het der Dokter
gseit — trauet er ihm öppe salbet nid rächt? — Ach, we's
doch nume um der tusiggottswille vür wär! — U we's zum
Stärke chäm? — Nei, jeß wo-n-i de ungsorget chönnt sp

un öppe hie u da zumene Chinn chönnt u si alli zu mir
amene Sunntig, nei. jeß stürbi ömel nid gärn "

Der Moon het dür ds Fänschter ine gttggelet u grad
uf enes schöns Madonnebild gschine. D'Maria het es blaus
Chleid anne gha, isch ufeme Stuehl ghocket u het der chlp

Heiland im Arm gaumet. — Es het Michel-Müeti dunkt,
es syg inere katholische Chilche inne. so fprlech ischs ihm
z'Muet gsi. — —

Ungsinnet het es uf. schlpcht dür ds Zimmer u geit
i spm Bogechörbli im Schaft inne ga nuusche. Glp druf
chunnts mit em Psalmebuech zrugg u geit hübscheli wider
i ds Bett. — Der Moon schpnt ihm jeß grad uf ds Bett.
Es cha ganz guet drinn läse. Es het sp liebscht Psalm uf-
gschlage u liest ne halblut vor sech ane:

Wie soll ich dich empfangen
Und wie begegnen dir —
O aller Welt Verlangen,
O meiner Seele Zier

Achtung, mi ghört öpper dür e Gang cho. Ds Müeti
erchlüpft u versteckt gschwinn ds Psalmebuech underem Dach-
bett, leit si abe u tuet derglyche, es schlaf. — D'Nacht-
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